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Die christliche Urgemeıinde
Hans—]esef Klauck
Edıith Stein Jahrbuch‘: Herr Professor Klauck, ıe sind Lehrstuhlinhaber
für Neutestamentliche Exegese und hbıiblische Hermenenutik der U/nı-
versıitdt München.? Wır möchten Ihnen einıge Fragen stellen ZUY christ-
lichen Urgemeinde: Wann ıSE dıe Urgemeinde entstanden®

Hans-Josef Klauck: Wenn WIr VO »Urgemeinde« sprechen, Orlıentlieren
WIr uNs 1n der Regel der Darstellung, die Lukas 1n den ersten Kapıteln
seıner Apostelgeschichte o1bt. Nach der Auferstehung Jesu, den Ersche1i-
NUNSCH des Auferstandenen (Apg 13) und seıner Hımmelfahrt (Apg 159)
versammeln sıch 1in eiınem Obergemach in Jerusalem (Apg 145 f die E,
die N4 7Zwölferkreis Jesus och übrig sınd und die sıch gleich
schließend durch die Zuwahl des Matthias erganzen werden, die Frauen,
die ESUS VO Galiläa bıs Jerusalem gefolgt sınd (vgl ,  ® sel1ne Mult-
Ter Marıa und se1ıne Brüder (vgl 8,19); VO denen Jakobus spater och
wichtig werden oll S1ie sınd die Adressaten des Pfingstereignisses (vgl
Apg Z » Als sıch aber erfüllte der Tag des Füntfzigsten, S$1e alle
SAaININEN eben diesem Ort«). Wenn INan ach einem punktuellen Datum
SucCHAt; annn Ianl ‘9 die Geıistausgießung Pfingsten se1 der Geburts-
Lag der Urgemeıinde, und theologisch 1St damıt Rıchtiges getroffen.
Hıstorisch allerdings übernehmen WIr damıit 1Ur die Perspektive des
Lukas Wır lenden nıcht LLUTr den Prozesscharakter dieses Geschehens
AauUs, das sıch ber eınen längeren Zeıiıtraum erstreckte, sondern VELSCSSCH
auch, W as sıch unabhängıg davon anderen Orten abgespielt haben
m

Dazu eın kleines Beıispıiel: In Markus 5,1—20 (par ‚26—39; Mt
8,28—34) heilt Jesus den besessenen Gerasener. Am Ende der Geschichte
bıttet dieser, Jesus begleiten dürten. Jesus lässt das nıcht Z sondern
tragt ıhm auf »Gehe fort 1in eın Haus den Deinen und melde ihnen,
W as der Herr (Gott) dir un: W1€ sıch deiner erbarmt hat!« (Mk
5,19) Der Geheilte aber »ging WCB und verkündete in der gaNZCH eka-
polıs, W as Jesus ıhm hatte, un: alle unten« (Mk 5;20) Dıie
Heilung markiert den Anfang der christlichen Glaubensgeschichte 1in der
Dekapolis und 1St die Keimzelle eiıner »Urgemeinde«, die sıch den
geheilten Glaubensboten formte.

Das Edith Stein Jahrbuch hat Professor Klauck sıeben Fragen A Thema vorgelegt, die
dankenswerterweıse schritftlich beantwortet hat. (Dıie Redaktion)
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Er studierte Philosophie, Theologie und Bibelwissenschaft 1ın Münster, Bonn (dort 1972
Diplomexamen), wiıederum Munster (dort Priesterweihe) und München (dort 19/7/ Pro-
motion und 1980 Habiılitation für »Exegese des Neuen Testaments«). Danach führte ıh:
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hen (seıt Der Autor zahlreicher Veröffentlichungen wurde 1999 ZuU Honorar-
professor der Evangelisch- Theologischen Fakultät der Uniwversıität Pretorıia 1n Sud-
atrıka ernannt.
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Die Bındung ausnahmslos aller wichtigen Entwicklungen Jerusalem,
das och einmal herauszustellen, 18f eın besonderes Anlıegen des

Lukas, der die Heılıge Stadt und iıhren Tempel bewusst 1in die Miıtte se1lines
Doppelwerkes rückt und zusätzlıch damıt rahmt.

Edith Stein Jahrbuch: VWıe SE dıie Urgemeinde entstanden®
Hans-Josef Klauck: Mıt der ntwort auf die Frage ach dem Wann 1ST

auch schon einıgeES hinsıchtlich des Wıe angedeutet. Nach Apostel-
geschichte L43% besteht eıne personelle Kontinultät zwıischen der VOTI-
österlichen Jesusbewegung und der nachösterlichen Urgemeıinde, eıne
Kontinuität, die allerdings auch Veränderung und Wandel einschließt. In
Gang ZESELIZL wiırd die Umformung durch Jesu Tod, enn Nachfolge Jesu
111USS5 Jetzt anders erfolgen als Z  9 InNnan ıh och iın Person VOT

Augen hatte. S1e richtet sıch Jetzt auferstandenen Herrn dUs, der 1mM
Geilst in seıner Gemeinde ertahrbar wırd

Die Kap RE der Apostelgeschichte wıdmen sıch sodann der weıteren
Entfaltung des gläubigen christlichen Lebens 1ın Jerusalem. S den Jesus-
anhängern, die AUuS$ Galıläa gekommen und 1in Jerusalem nıcht wiıirkliıch be-
heimatet 9 treten andere, Ortsansässıge Gruppen, darunter ’
WEECNN WIr Apg 6: tolgen, Jüdısche Priester. Aus Apg 6,1 ertahren WIr aber
auch,; 4aSSsS »Hellenisten« ın der Urgemeıinde zab, Männer un
Frauen AUsS$S den Synagogengemeinschaften oriechisch sprechender (vgl
Apg 6;9) Diasporajuden, die AUS der Fremde kamen un sıch 1n Jerusalem
für einıge Zeıt der auf Dauer nıedergelassen hatten. Wahrscheinlich mMUus-
SCI1 WIr u1ls überhaupt VO der Vorstellung eiıner einz1ıgen, orofßen Caa
meınde verabschieden. Eher haben sıch verschiedene einere Gruppie-
FUNSCH auf hausgemeindlicher Basıs herausgebildet (vgl Apg Z DPetrus
geht ach seıner Befreiung in das Haus der Marıa, der Multter des Johan-
N1Ces Markuss, » WO etliche versammelt WareC1l<«, aber nıcht alle, w1e€e Aaus Apg
121 hervorgeht).

Vom Leben der Urgemeinde hören WIIT, ass sS1e weıterhin Tempel-
gottesdienst teilnahm, zumiındest den Gebetszeıiten (Apg 2,:46 315
s1e sıch sotort geschlossen VO Opferritual 1m Tempel verabschiedete, W1€e
me1lst allzu selbstverständlich vorausgesetzt wiırd, 1st siıcher nıcht; auch
das könnte erst Ergebnis weıterer, nıcht konfliktfreier Retflex1ionen SCWC-
SC  } se1n. Im Zentrum des eigenen Lebens standen gleichfalls das Gebet,
die Lehre und gemeınsame Mahlzeiten m1t dem Herrenmahl als Höhe-
punkt. Besonders hervorgehoben wırd VO  z Lukas der solidarısche Um-
Sang mıt dem Eıgentum (Apg 2,44: 4,34

Edıith Stein Jahrbuch: Hatte die Urgemeinde eiInNe hierarchische Struktur?
Hans-Josef Klauck: Wenn INan die Frage ganz CNS tasst, 111U55 INan sS1e

mıiıt Neın beantworten. Was WIr Hıerarchie verstehen, das dreige-
teılte kıirchliche Amt mMı1t Biıschof, Presbyter und Dıakon, hat sıch erst 1mM

Jahrhundert n.Chr. herausgebildet.
Das heiflst iındes nıcht, ass CS nıcht auch schon in der Urgemeıinde be-

stımmte, aber eben varıable Strukturen gab In der Anfangsphase spielte
der Zwölterkreis mıt Petrus (und Johannes, vgl Apg 9  9‘  9 al 2.0)
der Spıtze eıne besondere Rolle Daneben lernen WIr 1aber schon in Apg
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6,3— s1ieben Männer kennen, die WIFr als >»Diakone« bezeichnen gC-
wohnt sınd, obwohl das Wort 1m Text nıcht fällt Tatsächlich betätigen sS1€e
sıch spater, W1€ das Beispiel des Stephanus un des Evangelısten Philıppus
(Apg 89 ze1gt, analog den Aposteln als charısmatische Prediger und
Wundertäter und kümmern sıch keineswegs 1NUI, Ww1e€e Apg 6, suggerlert,

den Tischdienst. Vermutlich bıldeten die Sıeben das Führungsgremi-
Jjenes Teıls der Urgemeıinde, der AUs dem Diasporajudentum tTAMMmMfe

und eriechisch sprach, während die Zwolf für die Jesusanhänger A4US

Galıläa und die aramäısch sprechenden Jerusalemer zuständıg heben.
Wiährend Paulus 1in Jerusalem och Tre1 »Säulen« antrıfft, nämlıch Pe-

Lrus, Johannes und den Herrenbruder Jakobus Gal 2°9); übernımmt Ort
spater mehr und mehr der Herrenbruder Jakobus dıe Spıtzenposıtion
(nıcht erwechseln mi1ıt Jakobus Aaus dem Zwölterkreis; dieser wiırd ach
Apg FE VO Herodes Agrıppa Anfang der 40er Jahre hingerichtet,
während der Herrenbruder Jakobus be1 der Zusammenkunft VO  } Apg 15
als einer der Worttührer auftritt, vgl Apg 15,13-21).

Edith Stein Jahrbuch: Hatte dıe Urgemeinde eın »demokratisches« Ba
zUuUSStEsEIN

Hans-Josef Klauck: In renzen: Ja Schon be1 der Erganzung des Zr öl
terkreises durch Matthias iın Apg ‚15—26 wırd nıcht eintach dekretiert,
auch nıcht 1Ur 1mM exklusiven Kreıs der EIt gewählt, sondern das
remıum ein1ıgt sıch ach Diskussion auf Z7wel Kandıdaten, zwischen

wırd
denen an das Los entscheıidet, W 24sSs als Fingerzeig (sottes verstanden

Besonders instruktiv 1Sst sodann das Zustandekommen der Gruppe der
Sıeben 1ın Apg 6,1—6, das 1n mehreren Schritten VOTL sıch geht: Zuerst VCI-

spuren die Zwölf Handlungsbedarf und schlagen VOTr sıeben Männer aUS-
zuwählen. Dıie Gemeinde akzeptiert ıhre Argumente und bestimmt iıhrer-
se1ts die siıeben Männer, die namentlıch aufgezählt werden. Anschließend
präsentiert S1e die Sıeben den Aposteln, und die legen ıhnen betend die
Hände auf, den Geıist, den S1e für iıhre Tätigkeıt dringend brauchen
werden, autf sS1e herabzuflehen. Es bleibt 1in der Schwebe, inwieweılt
die Wahl der Gemeinde der explizıten Zustimmung seıtens der Apostel
bedurfte.

Edith Stein Jahrbuch: Was die wichtigsten Schritte DO  S& der Ury-
gemeinde ZUNY Kırche?

Hans-Josef Klauck: Hln WIF, die Dramatık der ı1er bespre-
chenden Vorgänge unterstreichen, zunächst och einmal fest eSuSs
selbst hat sıch ZW ar gelegentlich nıchtjüdıschen Menschen, annern un:!
Frauen, zugewandt un: nichtjüdische Randgebiete Galıläas und Judäas
betreten, aber programmatiısch WUusSsstie (T sıch LLUr »Zu den verlorenen
Schafen des Hauses Israel« (Mt 10,6) gesandt. uch die Urgemeinde,
weıt WIr ıhren Weg bisher verfolgt haben, WAar durch und durch jüdısch
gepragt. Andererseıits lässt Lukas VO  - Anfang keinen Zweıtel daran,
A4ass weltweıte Expansıon ist? »Ihr werdet meıne Zeugen seın 1in
Jerusalem und Zanz Judäa und Samarıa bıs die renzen der Erde« (Apg
1,8) Dazu uUsstien die renzen des Judentums vorgeschoben werden,
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Stück Stück, die Völkerwelt integrieren, bıs ZU Zerreißpunkt.Ö1e wurden schliefßlich, VO Jüdıschem Selbstverständnis AUS geurteilt,mehr unabsıchtlich überschritten und ZESPrIENZT.Eınen wichtigen Einschnitt markiert diesbezüglich die Vertreibung der
»Hellenisten« AaUus Jerusalem (Apg 8‚1)’ dıe den Evangelisten Philippusz.B oleich 1Ns halbjüdische, halbheidnische Samarıen führt und ıh Ort
erfolgreich mi1issı1oN1Eeren lässt. Andere Vertriebene gelangten ach Antıo-
chien (Apg und verkündeten Ort das Evangelıum auch nıchtjüdi-
wırd jer in Antıiochien VO  e Aufenstehenden erstmals der Name »Chri-
schen Griechen, 1n unserer Sprache »Heıiden« (Apg Nıcht zufällig
stl1aner« für die CC jüdısche Gruppierung gepragt (ApgZuvor hatte DPetrus 1n Apg 10 den Kornelius getauft, einen besonders
iIrommen, SOZUSagCNH mustergültigen »Heıden«, der sıch schon vorher als
Gottesfürchtiger für die Botschafrt des Judentums aufgeschlossen zeıgte.Eıne Grundsatzentscheidung, nämlıch auf die Beschneidung VO erwach-
9 nıchtjüdischen Maännern, die sıch dem Christentum (genauer:der Jjesuanısch-messianischen iınnerJüdiıschen Erneuerungsbewegung)schließen wollten, verzıchten, fällt auf dem ZCENANNLEN » Apostel-konzil« in Apg 15 (vgl GalA

Edıith Stein Jahrbuch: Können Sze UNS Dber die Grundepochen ın
der Entwicklungsgeschichte der Kirche sagen®

Hans-Josef Klauck: Das 1st VO Neuen Testament her keıine ganz PasS-sende Frage; S1e reicht eher 1ın die Ite Kırchengeschichte hineın; W as aZu
ware, 1St 1n die anderen Punkte ıntegriert.Edith Stein Jahrbuch: Zielt dıe Urgemeinde schon auf die Weltkirche

hıin®
Hans-Josef Klauck: In der Verlängerung des ben skizzierten Vorgangstaucht fernen Horızont die Weltkirche auf, doch sollten WIr mıiıt die-

s weıträumıgen Terminus für die frühchristliche Zeıt eher zurückhal-
tend umgehen. Immerhin liegt die Mittelmeerwelt 1U VOTr den
christlichen Glaubensboten, und 1ın Kurze wiırd Paulus mıiıt seinem Team

seiınem großen Mıiıssıonswerk aufbrechen, das auch Rom und Spanıen,also den iußersten Westen, anvısıert, auch WEECNN Paulus selbst das nıcht 1in
der geplanten orm realisıeren konnte (Rom sıeht 1Ur relatıv spat undals Gefangener, Spanıen ohl gar nıcht mehr)

Beachten WIr aber auch Apg Der Evangelıst Philippus begeg-
net einem äthıiopischen Kiıimmerer, der 1n Jerusalem WAar und sıch auf der
Heıimreıise befindet. Anknüpftend die vorhandenen Schrittkenntnisse
des Athiopiers mıssı0Nn1ert Philıppus ıhn 1m Kurzverfahren und tauft iıhn,
ehe weıterreıst. Zumindest einen Menschen, der Jesus Christus
glaubt, o1bt Cr jetzt, diesem frühen Zeıtpunkt, bereıts 1n Athiopien, der
außersten sudlichen Grenze der damals bekannten Welt (die Legende hat
ıhn spater FT Stitter des äthıopischen Christentums erklärt)

Edith Stein Jahrbuch: Kryıtischer Rückblick “VO Gedanken einer WelTIt-
hırche zurück CR Erfahrung leiner Gemeinden®

Hans-Josef Klauck: Um pomitiert Für die ersten christlichen
Generationen die Gemeinde 1mM Haus und die Gemeinde VOT Ort



106 Hans-Josef Klauck
oft deckungsgleich) der selbstverständliche Ernsttfall, die Realisierungs-form und der unmıttelbare Horı1izont dessen, W AasSs WIr Kırche NENNeN (das
Wort ekklesia 1m Griechischen umschliefßt beıde Bedeutungen, Gemeinde
und Kırche). Es fehlte nıcht Verbindungslinien anderen Gemeinden
und Austausch untereinander:; gemeınsam verstand INan sıch als Re-
prasentanten des endzeıtlichen Gottesvolkes 1n dieser Weltzeıt. ber VO  F
Yer bıs eiınem weltkirchlichen Bewusstsein 1St och eın beträchtlicher
Schritt. Am ehesten wiırd och durch den Gedanken VO weltweiten Leib
mıiıt den Glaubenden als Gliedern und Christus als Haupt 1mM Kolosser-
und Epheserbrief eıne osmische Dımension aufgerissen, die für eıne
Weltkirche-Vorstellung den Horıizont abgeben ann

Di1e ungeheure Erfolgsgeschichte des Christentums 1ın der abendländi-
schen Welt, die bıs VOT kurzem eıne geschlossene christliche Welt WAar und
eın entsprechend unıversales Kıirchenbild entwickelte, S1@E bedeutet
gleich auch eıne Bürde und eıne Hypothek, der WIr heute tragenhaben Man I1USS nıcht weıt gehen und jede kleine Gruppe gleich als
Kıirche bezeichnen, W1e€e iıch CS inzwiıischen mehrtach 1ın Afrıka erlebt habe
Dort sehen WIr unls mı1t buchstäblich Tausenden VO teıls sehr großen,teıls sehr kleinen, 1Ur einıge hundert Miıtglieder umtassenden einheim1-
schen Kırchen (»>indigenous« der »iıindependent churches«) kontrontiert.
ber WeNn WIr uns nıcht VO  3 selbst wıeder auftf den Wert, nıcht

den Vorzug und den Vorrang VO kleinräumigen Strukturen, die
ermöglıchen, authentisches christliches Leben VOT (Ort realisıeren, be-
sınnen, werden uns die Verhältnisse demnächst mıt aller Macht VAR
Zzwın

Edıith Stein Jahrbuch: Herr Professor Klauck, Z01Y danken Ihnen für Ihre
Bereitschaft, UNSsSeEerenm Buch miıitzuwirken!


